
Organ der Leitung der BPO 
der SED des VEB

* In unserem Werk 
arbeiten 3950 Werktä­
tige, davon 2140 Kolle­
ginnen und Kollegen in 
der unmittelbaren Pro­
duktion.

Für die Entwick­
lung einer neuen Trans­

formatorengeneration, 
des Maschinentransfor­
mators 630 MVA, und des 
gasisolierten Schaltanla­
gensystems GSAS wur­
den drei Kollektive mit 
dem Nationalpreis für 
Wissenschaft und Technik 
1. bzw. 2. Klasse geehrt.
* Im Zeitraum von 

1976 bis 1980 stellten wir 
63 Prozent der Großtrans­
formatoren für die "Ener­
gieversorgung des Inlan­
des zur Verfügung, 14

Unser Werk in 
Fakten und Zahlen
Prozent für den Export in 
die sozialistischen Länder 
und 23 Prozent für den 
Anlagenexport in das 
nichtsozialistische Wirt­
schaftsgebiet.

Enge vertragliche 
Beziehungen bestehen zu 
sowjetischen Großbetrie­
ben, vorrangig zur Indu­
strievereinigung „Sapo- 
roshtransformator" und 
Elektrosawod Moskau.

W 1485 Kollegen sind 
aktive Neuerer. Bis zum 
30. September 1981 er­
reichten wir durch die 
Neuererarbeit einen Nut­
zen in der Selbstkosten­
senkung von 3,5 Millionen 
Mark.

Im Rahmen der 
Messe der Meister von 
morgen lösten unsere Ju­
gendlichen in diesem Jahr 
102 Aufgaben, davon ka­
men rund 70 aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik. 

W Für die soziale Be­
treuung der Werktätigen 
verfügt der Betrieb über 
eine Poliklinik mit 15 
Arztplätzen, über drei 
Ferienheime, eine Kinder­
krippe, zwei Kindergärten 
und ein Kinderferienlager.

Für einen Kinder­
krippenplatz stellt der 
Betrieb rund 1830 Mark 
zur Verfügung, für einen 
Kindergartenplatz 1010 
Mark. Insgesamt erhiel­
ten die Betriebskinder­
einrichtungen 1981 rund 
355 000 Mark.

3 Zur Unterstützung 
der Werkküchen und für 
die verbesserte Schicht­
arbeiterversorgung wur­
den 1981 rund 951 000 
Mark aufgewendet.

Herzhch WiUkommen, Genosse
A)i Nasser Mohammed!

Erich Honecker, Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands und 
Vorsitzender des Staatsrates der Deutschen Demokra­
tischen Republik.

Ali Nasser Mohammed, Generalsekretär des Zentral- 
komitees der Jemenitischen Sozialistischen Partei, Vor­
sitzender des Präsidiums des Obersten Voiksrates und 
Vorsitzender des Ministerrates der Volksdemokrati­
schen RepubMk Jemen.

Wertschätzung ist uns Ansporn
Werter Genosse Ali Nasser 

Mohammed!
Wir freuen uns sehr, Sie 

anläßlich Ihres Staatsbesu­
ches in der Deutschen De­
mokratischen Republik in 
unserem Werk, dem VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" im Kombinat 
Elektroenergieanlagenbau, 
recht herzlich begrüßen zu 
können.

Ihren Besuch betrachten 
wir als große Ehre und 
Wertschätzung der fleißigen 
Arbeit des gesamten Werk­
kollektivs.

Mit Stolz können wir dar­
auf verweisen, daß die Ar­
beiter und Angestellten des 
Betriebes — reich an Erfah­
rungen und Einsatzbereit­
schaft — wichtige Aufgaben 
lösen zur Sicherung einer 
stabilen Energieversorgung 
unserer sozialistischen DDR. 

Wir exportieren unsere Er­
zeugnisse in die sozialisti­
schen Bruderländer, insbe­
sondere in die Sowjetunion 
sowie in kapitalistische Staa­
ten. Zu den wichtigsten Pro­
dukten des Betriebes zählen 
Grenzleistungstransformato­
ren, Hochleistungsschalter, 
Trenner und Meßwandler, 
gasisolierte Schaltanlagen, 
Drucklufterzeugungsanlagen, 
Hochspannungssicherungen, 
Stufenschalter für Transfor­
matoren und als Konsumgut 
für die Bevölkerung ein elek­
trischer Rasenmäher.

Im sozialistischen Wettbe­
werb kämpft das Kollektiv 
unseres Werkes seit vielen 
Jahren um die kontinuierli­
che Erfüllung der Staats­
planaufgaben. Dabei hat es 
hervorragende Ergebnisse er­
zielt. Unter anderem bei den 
Zulieferungen für die DDR- 
Kraftwerke in Boxberg, 

Jänschwalde und das Kraft­
werk Nord. Deutlich wird 
das Bemühen der Arbeitskol­
lektive, das Kampfprogramm 
der Betriefbsparteiorganisa­
tion zur Realisierung der Be­
schlüsse des X. Parteitages 
der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands gut zu 
erfüllen.

Damit leisten wir unseren 
eigenständigen wirksamen 
Beitrag zur Erfüllung der 
Hauptaufgabe in unserer Re­
publik. Das ist eine an­
spruchsvolle, aber ebenso 
schöne Verpflichtung. Sie er­
fordert den gezielten Einsatz 
aller Kräfte und den harten 
Kampf sämtlicher Arbeits- 
kollektiye um die Sicherung 
einer umfassenden Planer­
füllung.

Unter der Führung der Be­
triebsparteiorganisation und 
mit dem hohen persönlichen 

Einsatz der über 540 Kom­
munisten des Werkes — ge­
stützt auf die erfahrenen 
Produktions- und produk­
tionsvorbereitenden Kollek­
tive — unternehmen wir al­
les, um den hohen Verpflich­
tungen auch weiterhin nach­
zukommen. Denn wir wissen, 
daß das gleichzeitig unser 
Beitrag ist für die Stärkung 
der sozialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik, 
die Erhaltung und Sicherung 
des Friedens in Europa und 
in der Welt.

Wir wünschen Ihnen, wer­
ter Genosse Ali Nasser Mo­
hammed, einen angenehmen 
und erlebnisreichen Aufent­
halt in unserem traditions­
reichen Werk, dem VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht".

Peter Harz 
Parteisekretär
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„Verzeiht, Genossen, ich kann nicht so gut reden...", 
mit diesen Worten beginnt Genosse Günter TucholsM aas 
der Kitterei des G-Betriebes seinen Vortrag. Was er ans 
za sagen hat, bezieht sich auf das, ums er ais Teilneh­
mer an der Bestarbeiterkon/erenz der Hauptstadt in sein 
Heft schrieb. Effektiveres Arbeiten, fehlerfrei asm. sei 
verlangt, Voraussetzung für die Erfüllung der Hauptauf­
gabe. Aber, toie er das sagt, mit starker, fester Stimme, 
das ganze Körpergewicht dahinter, !äj3t die Zweifler 
verstummen: Die Kitterei wird's schaffen und im De­
zember drei zusätzliche Tagesproduktionen im wesent­
lichen mit eingespartem Material abrechnen. Wie Günter 
und seine Männer das machen? Nun, sein Kollektiv hält's 
mit der sowjetischen Bassow-Methode; Nacharbeiten gibt 
es so gut wie gar nicht, und auf Ordnung, Sauberkeit und 
Sicherheit wird ebenfalls streng geachtet.

Jugendbrigade ,JX. Parteitag
)m Wettbewf) das 
Erreichen aHedanten 81er Ziele

Sagt, wie hattet 
ihr*s mit dem Export?

Unsere Motivation 
stimmt, sagen die „Beim- 
ters" - im „Koiiektiv 
Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft" wird Qua- 
iitätsarbeit groß geschrie­
ben

30 Kolleginnen und Kolle­
gen gehören zu unserem Kol­
lektiv „Hans Beimler", GEV/ 
Ob. Sie arbeiten in der Strah­
lerei, Metallschleiferei und 
-spritzerei sowie in der Gal­
vanik. Die „Beimlers" haben 
einen guten Namen im 
Schaltgerätebau, dafür spre­
chen unter anderem die Eh­
rentitel „Kollektiv Deutsch- 
Sowjetische ' Freundschaft" 
und „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" — letzterer seit 
1969 übrigens ununterbro­
chen erfolgreich verteidigt.

Hinter diesen Würdigun­
gen steckt eine Menge Ar­
beit, ein gutes und festgefüg­
tes Leitungskollektiv, ein 
Stamm bewährter Kollegin­
nen und Kollegen.

Regelmäßig wird die 
Schule der sozialistischen 
Arbeit durchgeführt, ein 
wichtiges Mittel zur poli­
tisch-ideologischen Bildung 
der Kollegen, das sich positiv 
auf das Kollektiv auswirkt. 
Zur gesellschaftlichen Arbeit 
gehört auch eine aktuelle 
Wandzeitung und die DSF- 
Arbeit. Alle Mitglieder unse­
res Kollektivs sind in der 
DSF organisiert. Auch hier 
steht Wandzeitungsanbeit zu 
besonderen Höhepunkten im 
Vordergrund.

Unser Verhältnis zur So­
wjetunion widerspiegelt sich 
aber auch in der täglichen 
Arbeit. Das Kollektiv nitnmt 
eine Schlüsselposition in der 
Zulieferung der Teile für den 
Stufenschalter ein, der für 
den Export in die Sowjet­
union bestimmt ist. Eine 
große Verantwortung, der 
gerecht zu werden wir uns 
stets bemühen.

Eine wesentliche Rolle 
spielt die Qualitätsarbeit. Die 
Arbeit der Mehrheit unserer 
Kollegen entspricht den Qua­
litätsbedingungen. Sie sagen: 
„Das, was ich liefere, ist in 
Ordnung." Trotzdem, Ver­
trauen ist gut, Kontrolle aber

besser, darum werden Stich­
proben gemacht, und diejeni­
gen, deren Arbeit nicht qua­
litätsgerecht ist, werden auch 
materiell zur Verantwortung 
gezogen. Dadurch konnten 
wir „Beimlers" in der letzten 
Zeit die Q-Zahl 95 erreichen. 
Die Qualitätsarbeit ist uns 
auch deshalb so wichtig, weil 
die zu bearbeitenden Teile 
schon einen Wert verkör­

pern, da sie von anderen Ab­
teilungen bereits angearbei­
tet wurden und schon eine 
Menge Arbeitszeit und Geld 
drin steckt. Damit — so mei­
nen wir — liegen wir schon 
richtig, auch in Auswertung 
der 6. Bestarbeiterkonferenz 
der Gewerkschaft der Haupt­
stadt.
Kollektiv „Hans Beimler", 

GFV/Ob

Unsere Jugendbrigade, der 
Ehrenname verrät es schon, 
wurde anläßlich des IX. Par­
teitages der SED gegründet. 
Wir gehören zu den „dienst­
ältesten" Jugendkollektiven 
im Werk, haben bereits rei­
che Erfahrungen gesammelt 
und, wir meinen, das sollte 
man auch nicht verschwei­
gen, einige Erfolge erzielt. In 
der Wickelei 1 des Groß­
transformatorenbaues arbei­
ten wir mit der modernsten 
Technik, mit den sowjeti­
schen Vertikalwickelmaschi­
nen. Qoch diese Maschinen 
sind nicht das einzige, was 
uns mit den sowjetischen 
Freunden verbindet. Vier 
Jahre lang standen wir mit 
der Jugendbrigade „Smola" 
aus unserem Partnerbetrieb 
„Saporoshtransformator" im 
Lei s tun gs v erglei ch.

Der Wettbewerb mit den 
sowjetischen Freunden hat 
uns in der Arbeit vorange­
bracht. Wir konnten von ih­
nen eine Menge lernen, vor 
allem was die neueste Tech­
nik betrifft. Aber auch 
menschlich sind wir uns nä­
her gekommen, regelmäßige 
gegenseitige Besuche trugen 
dazu bei.

Gleich den anderen Ju-

gendbrigaden des TRO ha? besser ausgenutzt wer- 
wir uns ebenfalls verp%
tet, nach der Devise „JE?
jeden Tag mit guter Bi^tif Kollegen leisten seit 
zu arbeiten. Für uns is^en Wochen bereits so- 
keine Verpflichtung fische Hilfe bei der Pro­
vielen, wir handeln danken der 50 kVA-Trans- 
rechnen täglich unsere ^toren, geben dort ihre 
stungen ab. Zur Zeit arbdhrungen weiter. Ihre Ar- 
wir an zwei Maschinen.[ übernehmen die anderen 
durch sind die Anfordet! Eine Selbstverständlich­
gen an jeden einzelnen ^Darüber wird nicht viel 
höher, muß die Arbeitet. Gesprochen wird

allerdings über unkonti- 
nuierliche Arbeit, deren Ur­
sache in der Materlalzufüh- 
rung begründet liegt. Doch 
wir meckern nicht, sondern 
suchen nach Wegen, damit 
letztendlich der Plan stimmt. 
Drei Schichten und eben eine 
gute Auslastung der Arbeits­
zeit gehören dazu. „JEDER 
jeden Tag mit guter Bilanz" 
ist eine Sache, die sich jedes 
Kollektiv bis hin zu unseren 
Zulieferern im KWO auf 
seine Fahne schreiben muß.
Jugendbrigade „IX. Partei- 

tag"
Wickelei 1

14 Mitglieder zählt die 
Jugendbrigade „fX. Par­
teitag" in der Großwicke­
lei. Das Jugendkollektiv 
gehört zu den besten un­
seres Werkes. Im Rat der 
Jugendbrigaden, der vier­
teljährlich unter Leitung 
des Sekretärs der FDJ- 
Grundorganisation zusam­
menkommt, tragen die 
Freunde des „IX. Partei­
tages" im Erfahrungsaus­
tausch zur Weiterentwick­
lung aller Jugendbrigaden 
des TRO bei.

Für seine gute Arbeit 
erhielt das Kollektiv 
„Hans Beimler" hohe 
staatliche und gesell­
schaftliche Auszeichnun­
gen, u. a. eine Ehrenur­
kunde des ZK der SED 
in Vorbereitung des X. 
Parteitages der Sozialisti­
schen Einheitspartei 
Deutschlands sowie die 
Ehrennadel der DSF in 
Gold und in Silber.

Steffen Heldner (zwei­
ter von links) — ein jun­

ger Genosse, Kandidat un­
serer Partei der Arbeiter­
klasse, gehört zu den 
Jugendfreunden, die im 
Rahmen der FDJ-fnitia- 
tive Berlin derzeit in der 
Galvanik arbeiten, ihnen 
gilt die besondere Für­
sorge und Unterstützung 
des Meisters und des ge­
samten Kollektivs. Ziel ist 
es, sie so schnell wie mög­
lich zu qualifizieren, daß 
sie an allen Arbeitsplät­
zen einsetzbar sind und 
gute Leistungen und Qua­
litätsarbeit erreichen.

Hurra, 
wir sind
jetzt 
fünfzehn!

Weitere Jugendbrigade berufen — nun sind es 
fünfzehn, die nach der Devise arbeiten „JEDER jede" 
Tag mit guter Bitanz"

Frank Treffkorn, Lehrling im 2. Lehrjahr, an der sechs- 
spindligen Reihenbohrmaschine zum Bohren von Hartpa­
pierplatten für Co-Co-Lok-Transformatoren. Frank Treff­
korn möchte nach Beendigung seiner Lehre im Bereich der 
Tischlerei bleiben.

Gemessen wird 
an Ergebnissen

Wahten in der FreundschaftsgeseMschaft bedeuten 
gleichzeitig Abrechnung der ökonomischen Leistungen

Am 22. Oktober wurde vom 
Betriebsleiter des Schaltgerä­
tebaues Genossen Horst 
Jähnke die 15. Jugendbrigade 
unseres Werkes berufen. Sie 
ist die dritte im G-Betrieb, 
die Jugendbrigade „Fräserei" 
in der Halle 77. Seit langem 
war sie im Gespräch. Viel 
Arbeit, Mühe und Anstren­
gungen waren von allen Be­
teiligten notwendig, um ihre 
Gründung vorzubereiten. 
Rund 20 Kollegen, darunter 
sechs Lehrlinge in der Spe­
zialisierung, arbeiten im 
neuen Jugendkollektiv unter 
der Leitung von Detlef Lü- 
decke, einem erfahrenen Ge­
nossen.

„Wir haben uns jetzt vor­
genommen", meint Detlef 
Lüdecke, „nach der Devise 
„JEDER jeden Tag mit guter 
Bilanz' zu arbeiten." Alle 
Kollegen werden u. a. zum 
Schichtschluß nachweisbar

ihre tägliche Normerfüll^ 
abrechnen. Das Kollektiv 
sich vorgenommen, 
durchschnittliche Norme 
lung von 61 Minuten und 
Qualitätszahl 72 zu erreich* 
Ein anderes Problem ist 
Ordnung und Sauberkeit? Weiterer Schwerpunkt 
der Halle. Um sie zu ver^beitsplan der Jugend- 
sem, werden einzelne Tue ist die Teilnahme am 
gendfreunde für bestirnt? betrieblichen Wettbe-
Bereiche und Maschinen der Jugendbrigaden, 
antwortlich gemacht. Jst es, den Ehrentitel 

.^tiv der sozialistischen 
Doch zur guten Normet^, zu erringen. Alle Ju- 

lung gehört es auch, den '-ünde werden sich bis 
beitsprozeß besser vorzW "ächsten Jahres an der 
reiten. Denn jede Arbeit, F^bewegung beteiligen 
schlecht vorbereitet ??n. Januar bereits neue 
bleibt in der Spät- y*'ch-schöpferische 
Nachtschicht liegen. abschließen. Die Ju-
diese Vorbereitung ^$^^t<de haben sich 
schon bei der ordentlichem vorgenommen, das 
Erstellung der Papiere, mtudienjahr regelmäßig 
Bereitstellung der Werkze^Uführen und monat- 
und Vorrichtungen für die]J* Prozent ihres FDGB- 
und 3. Schicht an. *?es für die Solidarität

zu spenden. Alle Mitglieder 
der Jugendbrigade sind im 
Freien Deutschen Gewerk­
schaftsbund und in der Ge­
sellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft or­
ganisiert.

**8es für die Solidarität

Die Gründung der Jugend­
brigade wurde zum Anlaß 
genommen, die neue Leitung 
der FD J-Gruppe zu wählen. 
Unser Glückwunsch gilt dem 
neuen Gruppensekretär Ge­
nossen Siegfried Reinhold.
Hartmut Lube, AFO-Sekre- 

tär

Als Kollektive der Isolier­
stoffwerkstätten — hierzu 
gehören die Geax und die 
Tischlerei des Transformato­
renbetriebes — pflegen wir 
seit vielen Jahren den 
Freundschaftsgedanken in 
Wort und Tat.

Von unseren 62 Mitarbei­
tern sind 53 Mitglied der 
Freundschaftsgesellschaft. 
Im sozialistischen Wettbe­
werb kämpfen unsere Kol­
lektive seit Jahren erfolg­
reich um den Titel „Kollek­
tiv der DSF". Hierzu gehören 
neben einer regelmäßigen 
Organisationsarbeit auch die 
Gewinnung neuer Mitglieder 
und vor allen Dingen die 
Übernahme sowjetischer 
Neuerermethoden. Seit Jah­
ren arbeiten wir zur Erhö­
hung der Arbeitssicherheit 
nach der Bassow-Methode 
und konnten mit Hilfe der 
Arefjewa-Methode im Jahre

1980 für rund 100 000 Mark 
Importmaterial einsparen. 
Durch rationellen Material­
zuschnitt und maximale Ab­
schnittsverwertung von
Hartpapier schaffen wir so­
mit die Voraussetzung für die 
Realisierung der Verpflich­
tung, die zusätzliche Produk­
tion 1981 mit eingespartem 
Material abzusichern.

Als Isolierstoffwerkstätten 
sind wir als Zulieferer von 
Isolierteilen für den Stufen­
schalterbau verpflichtet, die 
monatlichen Aufgaben kon­
tinuierlich einzuhalten. Diese 
Aufgabe wurde auch in den 
vergangenen Monaten mit 
großer Anstrengung erfüllt. 
Unsererseits wurden damit 
die Voraussetzungen geschaf­
fen, den Verpflichtungen ge­
genüber der Sowjetunion 
nachzukommen. Das werden 
wir auch künftig so halten.

Horst Skole, OF 1

Aktive Gewerkschaftsfrau im Koiiektiv „Soiidarität"
Seit gut einem Jahr arbeite ich im Kollektiv „Solidarität", 

PBW, bin seitdem Vertrauensfrau.
Der Name „Solidarität", den unser Kollektiv mit Stolz 

trägt, verrät schon, die Hilfe für die unterdrückten, um ihre 
nationale und soziale Befreiung kämpfenden Völker wird 
bei uns sehr groß geschrieben. Jeder im Kollektiv zahlt mo­
natlich einen Solidaritätsbeitrag in Höhe seines FDGB-Bei- 
trages, viele Sonderspenden kommen jährlich noch hinzu. 
Wir veranstalten auch Kuchenbasare, deren Erlöse wir die­
ser guten Sache zur Verfügung stellen. Den nächsten organi­
sierten wir vorige Woche gemeinsam mit der Abteilung 
PK. Auch im Unterricht sind wir bemüht, unseren Schülern 
den Solidaritätsgedanken nahezubringen. Und Solidarität in 
Aktion ist bei uns auch die Ausbildung ausländischer Prak­
tikanten. Sie ist uns einfach ein Herzensbedürfnis, weil wir 
eben wissen, daß [wir helfen müssen. Wir haben uns eben­
falls an der Aktion „Brillen für Nikaragua" beteiligt. Als 
neugewähltes Elternaktivmitglied habe ich dazu einen Pio­
niernachmittag in der Klasse meines Sohnes gestaltet. Die 
Pioniere waren begeistert und wollen dazu eine Wandzei­
tung anfertigen.

In unserem Kollektiv selbst sind die Hilfe und die Kame­
radschaft untereinander eine Selbstverständlichkeit, gehören 
zu einem guten Arbeitsklima, so daß ich sehr stolz bin, hier 
Vertrauensfrau zu sein und auch für die nächste Wahl­
periode wieder als Vertrauensfrau vorgeschlagen wurde.

Gerda Kühl

Aus dem 
Leben von 
A!i Nasser 
Mohammed

Ali Nasser Mohammed 
wurde am 31. Dezember 
1939 im Gouvernorat 
Abyan geboren. Er 
stammt aus einer armen 
Bauernfamilie. 1959 ab­
solvierte er das Lehrerbil­
dungsinstitut in Aden und 
begann als Grundschul­
lehrer zu arbeiten. Später 
war er Direktor einer 
Grundschule im Gouver- 
norat Abyan. 1960, im Er­
gebnis des ständigen An­
wachsens der nationalen 
Bewegung, sehloß er sich 
der nationalen Aktion an. 
1963 wurde die Bildung 
der nationalen Front zur 
Führung des bewaffneten 
Kampfes gegen den briti­
schen Kolonialismus zur 
Erringung der Unabhän­
gigkeit proklamiert. Auf 
Grund seiner Mitglied­
schaft in der Bewegung 
der arabischen Nationali­
sten wurde er Mitglied 
der nationalen Front als 
Kämpfer der Befreiungs­
front. 1965 wurde er zum 
Mitglied des militärischen 
Büros der nationalen 
Front ernannt und über­
nahm die Verantwortung 
für die östliche Region. 
1970 wurde er zum Mini­
ster für Verteidigung und 
zum Mitglied des Exeku­
tivkomitees der Politi­
schen Organisation Natio­
nale Front ernannt. Nach 
der Schaffung des Ober­
sten Volksrates wurde er 
von selbigem am 4. Au­
gust 1971 zum Mitglied 
des Präsidialrates, Vorsit­
zenden des Ministerrates 
und Minister für Verteidi­
gung gewählt. Auf dem 
5. Allgemeinen Kongreß 
der Politischen Organisa­
tion Nationale Front 1972 
wurde er einstimmig zum 
Mitglied des Zentralkomi­
tees und später zum Mit­
glied des Politbüros des 
Zentralkomitees gewählt. 
Im Oktober 1978 auf dem 
I. Parteitag der Jemeniti­
schen Sozialistischen Par­
tei wurde Ali Nasser Mo­
hammed zum Mitglied des 
Politbüros gewählt. Am 
20. April 1980 wurde er 
einstimmig vom* Zentral­
komitee der Jemeniti­
schen Sozialistischen Par­
tei zum Generalsekretär 
des Zentralkomitees ge­
wählt. Die Funktion des 
Vorsitzenden des Mini­
sterrates behielt er bei. 
Am 26. April 1980 wurde 
er einstimmig vom Ober­
sten Volksrat zum Vorsit­
zenden des Präsidiums 
des Obersten Volksrates 
gewählt.

Er ist verheiratet und 
Vater von fünf Kindern.
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